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Die Weichen für die Zahn- 
und Mundgesundheit werden 
bereits während der Schwan-
gerschaft und in den ersten 
Lebensjahren gestellt. Aus 
diesem Grund hat die Zahn-
ärzteschaft in Baden-Würt-
temberg den zahnärztlichen 
Kinderpass entwickelt.
Die beiden Filme zum Kin-

derpass sollen diesen nicht 
nur bekannt machen, son-
dern beantworten auch die 
wichtigsten Fragen einer 
Schwangeren bzw. einer jun-
gen Mutter rund um das The-
ma Mundgesundheit.

Schaut doch mal rein unter 
youtube.com/lzkbw

Neu auf dem LZK YouTube-Kanal
Zahnärztlicher Kinderpass Teil 2

Ausbildungsposter
Klassenkameradin erkennt Model

TERMINE UND NACHRICHTEN

Ihr erinnert euch bestimmt an 
das Poster, das die Landes-
zahnärztekammer BW gestal- 
tet hat, um den Ausbildungs-
beruf ZFA zu bewerben? 
Wahrscheinlich hängt es 
auch schon in der einen oder 
anderen Praxis, denn das Mo-
del auf diesem Poster wurde 
bereits von ihrer ehemaligen 
Klassenkameradin erkannt: 
Hierbei handelt es sich näm-
lich um Marina Wenk, Model, 
Journalistin und Bloggerin 
aus Berlin. Auf ihrer Face-
bookseite finden sich nicht 
nur viele weitere tolle Bilder, 
sondern auch Tipps zur vega-
nen Lebensweise. 
Schaut mal vorbei unter
facebook.com/MarinaWenk

Immer den Durch-
blick behalten!

Es ist ein ungeschriebenes 
Gesetz: Auf eine Hygie-
ne-Frage gibt es zehn ver-
schiedene Antworten. Wie 
also soll man aus der An-
sammlung an Hygiene- 
Informationen, den fast täg- 
lich stattfindenden Hygiene- 
Seminaren und den unter-
schiedlichsten Veröffentlich- 
ungen diejenigen herausfil-
tern, die rechtssicher, prak-
tikabel und bezahlbar sind? 
Unsere Antwort hierzu und 
nicht nur zur Vorbereitung 
auf die anstehende Praxis- 
begehung ist das PRAXIS- 
Handbuch der LZK BW – 
ein Ratgeber voller Infor-
mationen, Merkblätter und 
Muster-Qualitätssicherungs- 
dokumenten.

Die Devise lautet: Recht- 
zeitig! 
Beschäftigt euch mit dem 
PRAXIS-Handbuch und dem 
neuen Informationspaket 
„Praxisbegehung – Was 
nun?“ (Seite 3), damit eine 
mögliche behördliche Ins-
pektion kein unüberwindba-
res Hindernis darstellt.

Marco Wagner
Leiter Abt. Praxisführung 
Landeszahnärztekammer 
Baden-Württemberg

Das Plakat wurde in den vergan-
genen Wochen jeder Praxis in 
Baden-Württemberg kostenlos 
zugeschickt, um den Beruf ZFA 
zu bewerben 
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FÜR DIE PRAXIS

Das Informationspaket wird über eine neue Schaltfläche mit der Be-
zeichnung „Praxisbegehung – Was nun?“ auf der Startseite des PRA-
XIS-Handbuchs der LZK BW bereitgestellt (Update Nr. 4). Online findet 
ihr das PRAXIS-Handbuch unter lzk-bw.de
  

Praxisbegehung – Was nun?
Gut vorbereitet für einen 
Behördenbesuch

Das Informationspaket „Praxis-
begehung – Was nun?“ stellt alle 
relevanten Informationen, Re-
gelwerke, Checklisten, Muster- 
Qualitätssicherungsdokumen-
te, Praxisratgeber etc. für die 
praxisinterne Vorbereitung auf  
eine behördliche Überwachung 
der Aufbereitung von Medi-
zinprodukten (Instrumenten) 
durch das zuständige Regie-
rungspräsidium bereit. 
Ein Großteil der enthaltenen 
Dokumente und Formulare  
stammt aus dem „PRAXIS- 
Handbuch & Navigator“ der 
LZK BW. Die Aufbereitung von 
Medizinprodukten ist über die 
Medizinprodukte-Betreiber-
verordnung mit den Inhalten 
der RKI-/BfArM-Empfehlung 
„Anforderungen an die Hygi-
ene bei der Aufbereitung von 

Medizinprodukten“ (10/2012) 
und deren mitgeltende Normen 
festgelegt. 
Mit dem Informationspaket 
„Praxisbegehung – Was nun?“ 
könnt ihr euch einen rechts-
sicheren Überblick über den 
Stand des Hygienemanage-
ments in eurer Zahnarztpraxis 
verschaffen. Und nicht nur das: 
Kommt eure IST-Analyse zu 
dem Ergebnis, dass in einzel-
nen Punkten Handlungsbedarf 
besteht, stellt das Informations-
paket gleich die erforderlichen 
Muster-Qualitätssicherungs-
dokumente zur Verfügung, die 
dann auf die praxisinternen Ge-
gebenheiten angepasst wer- 
den können (Praxisindividuali-
sierung).

F Marco Wagner

Jeden Tag kursieren neue Gerüchte über das Thema „be-
hördliche Inspektionen“. Wer wurde schon begangen, was 
wurde geprüft und welche Folgen kann eine behördliche 
Inspektion mit sich bringen? Die Landeszahnärztekammer 
Baden-Württemberg hat ein Informationspaket „Praxisbege-
hung – Was nun?“ zur Vorbereitung auf eine Praxisinspekti-
on zusammengestellt.

AUFBAU & INHALTE

l Checkliste zur Vorberei-
tung und Selbstprüfung

	l IST-Analyse der Praxis

l Gesetze & Vorschriften
l Medizinproduktegesetz
l Medizinprodukte-Betrei-

berverordnung
l RKI-/BfArM-Empfehlung  

„Anforderungen an die 
Hygiene bei der Aufberei-
tung von Medizinprodukten“ 

l RKI-Empfehlung „Infek-
tionsprävention in der 
Zahnheilkunde - Anforde-
rungen an die Hygiene“ 

l Leitfaden des Landes BW 
zur hygienischen Aufbe- 
reitung von Medizinpro-
dukten

l Praxis-Ratgeber
l Leitfaden „Hygiene und 

Medizinprodukte-Aufbe-
reitung“ der LZK BW

l Hygiene-Qualitätssiche-
rungsdokumente
l Muster-Standardarbeits- 

anweisungen für die Auf-
bereitung von Medizin-
produkten

l Muster-Hygieneplan
l Muster-Hygiene-Be-

triebsanweisungen
l Muster-Hygiene-Formula-

re (z. B. Benennung der 
zur Freigabe der aufbe-
reiteten Medizinprodukte 
berechtigten Beschäftig-
ten; Durchführung von 
Routineprüfungen am 
Dampf-Kleinsterilisator 
und Dokumentation etc.)

l Hygiene-Merkblätter
l Unterweisungserklärung

l Hilfe und Beratung durch 
die LZK BW
l  Ansprechpartner in der-

Abteilung Praxisführung
l Werbeflyer der Hygiene-

Beratung
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Safety first
Persönliche Schutzausrüstung ist Pflicht

Auswahl der Schutzausrüs-
tung
Laut Arbeitsschutzgesetz muss 
der Arbeitgeber eine Ge-
fährdungsbeurteilung durch- 
führen (lassen), bei der eine 
mögliche Gesundheitsgefähr-
dung bzw. -belastung ermittelt 
und beurteilt wird. Daraufhin 
werden erforderliche Schutz-
maßnahmen festgelegt und 
den Beschäftigten bereitge-
stellt, nachdem der richtige 
Einsatz und der korrekte Ge-
brauch erläutert wurden (Un-
terweisung). Der Arbeitgeber 
hat die anfallenden Kosten 
zu tragen, die Wirksamkeit 

der persönlichen Schutzaus-
rüstung zu prüfen und für 
deren Benutzung zu sorgen. 
Er muss die hygienische Auf-
bewahrung sicherstellen und 
die Utensilien bei Bedarf er-
neuern. Gleichzeitig besteht 
seitens aller Mitarbeiter wie-
derum eine unbedingte Trage-
pflicht. 

Was zählt zur persönlichen 
Schutzausrüstung?

Medizinische Einmalhand-
schuhe  
Der Arbeitgeber muss seinen  
Mitarbeitern medizinische Ein- 

malhandschuhe nach DIN 
EN 455 in verschiedenen 
Größen zur Verfügung stel-
len. Diese Handschuhe müs-
sen bei der Patientenunter-
suchung und -behandlung 
angelegt werden, um  die 
Hände vor Blut, Körperflüs-
sigkeiten oder anderen in-
fektiösen Substanzen des 
Patienten zu schützen. Steril 
müssen diese Einmalhand-
schuhe nur dann sein, wenn 
ein chirurgischer Eingriff vor-
genommen oder ein Patient 
mit erhöhtem Infektionsrisiko 
behandelt wird. Medizinische 
Einmalhandschuhe sind nicht 

Bei dem Beruf der zahnmedizinischen Fachangestellten dreht sich selbstverständlich 
alles um das Wohl des Patienten. Doch eines darf dabei auf keinen Fall außer Acht 
gelassen werden: Die eigene Sicherheit. Dieser Meinung ist auch der Gesetzgeber. In 
gleich mehreren Gesetzen und Verordnungen, wie etwa im Arbeitsschutzgesetz und im 
Arbeitssicherheitsgesetz ist die Sicherstellung des Gesundheitsschutzes geregelt. Da-
bei stehen Arbeitgeber und Arbeitnehmer gleichermaßen in der Pflicht.

FÜR DIE PRAXIS
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AUF EINEN BLICK:

l Persönliche Schutzaus-
rüstung ist gesetzlich 
vorgeschrieben

l Erforderliche Maßnah- 
men liegen einer Ge-
fährdungsbeurteilung 
zugrunde

l Die Kosten für die Aus- 
rüstung trägt der Arbeit-
geber

l Der Arbeitgeber muss für 
die Benutzung sorgen 
bzw. diese überwachen

l Es besteht eine Trage-
pflicht für die Beschäf-
tigten

l Zur PSA gehören medi-
 zinische Einmalhand-

schuhe, Chemikalien- 
Schutzhandschuhe, 
Augen- und Gesichts-
schutz, Mund-Nasen- 
Schutzmaske, Schutz-
kleidung und Gehör-
schutz

für den Umgang mit Gefahr-
stoffkonzentraten geeignet.

Chemikalien-Schutzhand-
schuhe 
Diese Schutzhandschuhe nach 
DIN EN 374 sind flüssig-
keitsdicht, ausreichend wi-
derstandsfähig, chemikalien-
beständig und dienen dem 
Schutz der Hände bei der 
Tätigkeit im Wartungsbereich, 
wenn die Hände in Kontakt mit 
schädigenden Gefahrstoffen 
kommen können. Diese Hand-
schuhe kommen zum Beispiel 
bei der manuellen Instrumen-
tenaufbereitung sowie der 
Reinigung und Desinfektion 
von Flächen zu tragen.  

Augen- und Gesichtsschutz 
Entstehen in der Behandlung 
Aerosole oder entstehen an 
anderer Stelle mechanische 
Partikel (z. B. im Praxislabor), 
ist das Auge vor diesen bio-
logischem, chemischem und 
metallischem Material zu 
schützen. Daher ist eine Ver-
wendung von Augen- und Ge-
sichtsschutz mit entsprechen-
dem Seitenschutz unbedingte 
Pflicht. Nach einer möglichen 
Kontamination kann der Au-
gen- und Gesichtsschutz ge-

gebenenfalls mit einem mit 
Desinfektionsmittel getränk-
tem Tuch abgewischt werden. 

Mund-Nasen-Schutzmaske 
Ähnlich wie der Augen- und 
Gesichtsschutz muss auch die 
Mund-Nasen-Schutzmaske 
angelegt werden, wenn mit er-
regerhaltigem Sprühnebel zu 
rechnen ist, wie es während 
der Behandlung und auch 
im Wartungsbereich der Fall 
ist. Bei Kontamination oder 
Durchnässung ist die Maske 
zu wechseln. 

Schutzkleidung oder Schutz- 
schürze 
Wenn bei der Tätigkeit mit 
Spritzern oder Sprühnebel von 
chemischen oder biologischen 
Substanzen zu rechnen ist, 
kann eine geeignete Einmal- 
Schutzschüze zum Einsatz 
kommen. 
Flüssigkeitsdichte Schürzen 
können angelegt werden, 
wenn damit zu rechnen ist, 
dass die Kleidung durchnässt 
wird, wie beispielsweise wäh- 
rend der manuellen Instrumen-
tenaufbereitung oder beim 
Transport von nassentsorgten 
Instrumenten.

FÜR DIE PRAXIS

Auf unserem YouTube- 
Kanal gibt es zu diesem 
Thema einen Film - 
schaut doch mal rein!

Gehörschutz 
Stehen lärmintensive Tätigkei-
ten an, wie sie zum Beispiel im 
Praxislabor verrichtet werden, 
kann für die Labor-Mitarbeiter 
der Einsatz eines Gehörschut-
zes in Frage kommen. 

FKristina Rehder

Schutzschürze, Mund- und Nasenschutz sowie die Schutzbrille sind 
wichtige Begleiter in der Zahnarztpraxis 
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Dass die Hygiene in dieser 
Praxis eine herausragende 
Rolle spielt, zeigt schon der 
Blick auf die Website.  Hier ist 
zu lesen: „Um Ihnen die Si-
cherheit zu geben, in unserer 
Praxis einwandfreie und ge-
setzeskonforme Hygienestan-
dards zu erfahren, wird unser 
Personal stetig geschult und 
sensibilisiert. Neue Richtlinien 
und Forderungen seitens des 
Gesetzgebers werden umge-
hend umgesetzt. Das gesam-
te Praxisteam im Bereich der 
Medizinprodukteaufbereitung 
wurde im März 2014 fortge-
bildet. Ebenfalls besuchten 
Frau Katja Spielmann und 
Frau Andrea Pöllmann einen 
Hygiene-Sachkundekurs beim 
Regierungspräsidium in Stutt-
gart. Weitere Hygienefortbil-
dungen sind geplant.“

Jacqueline Kiefer ist eine der 
fortgebildeten und qualifizier-
ten Mitarbeiterinnen im Be-
reich der Hygiene und ist Qua-
litätsmanagementbeauftragte 
der Praxis. Sie ist Zahnmedi-
zinische Verwaltungsassisten-
tin und hat Qualifikationen zur 

Qualitätsmanagementbeauf-
tragten und zur Internen Audi-
torin absolviert.

Im April hatte die Praxis zwei 
Herren des Regierungsprä-
sidiums Freiburg zu Gast 
für eine anlassunabhängige 
Überwachung. Als leitende 
Mitarbeiterin der Praxis war 
Jacqueline Kiefer maßgeblich 
an den Vorbereitungen für die-
se Praxisbegehung beteiligt: 
Fragebogen ausfüllen, Un-
terlagen an das Regierungs-
präsidium übersenden und 
Unterlagen vorbereiten zum 
Begehungstermin.

Wir haben mit Jacqueline Kie-
fer über die Vorbereitungen 
und den Ablauf der Praxis-
begehung gesprochen. Und 
wir haben sie natürlich nach 
Tipps gefragt, wenn auch eure 
Praxis demnächst begangen 
wird…

Frau Kiefer, erzählen Sie 
uns von der Begehung!

Kiefer: Pünktlich um 14:00 
Uhr erschienen unsere „Be-
geher“. Zunächst gab es ein 
Einführungsgespräch mit dem 
Praxisinhaber, der QM-Beauf-
tragten und unseren zwei Hy-
gienebeauftragten mit Sach-

EINE ZMV BERICHTET

Praxisbegehung im Regierungsbezirk Freiburg
„Unser Geheimnis lautet: 
Ein eingespieltes Team“ 
Das Thema Praxisbegehung ist in aller Munde. Die Zahn-
ärztliche Verwaltungsassistentin Jacqueline Kiefer arbeitet 
in der Praxis Dr. Rolf-Peter Strobel in Freiburg, die bereits 
behördlich begangen wurde. Dabei hat die junge Frau eine 
tragende Rolle gespielt, viele Erfahrungen gesammelt und 
kann ihren Kolleginnen und Kollegen daher wertvolle Tipps 
geben.

kunde in der Medizinprodukte 
Aufbereitung.  
Anschließend wurde die Pra-
xis Zimmer für Zimmer be-
sichtigt, mit den Schwerpunk- 
ten „Behandlungszimmer und 
Aufbereitungsraum“.
Der Begeher konzentrierte 
sich hauptsächlich auf Fra-
gen bezüglich der Abläufe 
der Aufbereitung der Medi-
zinprodukte, ließ sich diese 
auch teilweise zeigen wie 
die Dokumentation (z. B. der 
Aufbereitung oder Routine-
prüfungen), das Qualitätsma-
nagement mit den jeweiligen 
Dokumenten und auch die 
Medizinprodukte selbst. 
Hier wurden Herstelleranga-
ben bezüglich der Aufberei-
tung geprüft und die tatsächli-
che Durchführung besprochen 
und einzeln durchgegangen. 
Behandlungseinheiten, Ins-
trumentenlagerung, die Ins-
trumente selbst (besonders 
Übertragungsinstrumente und 
MP mit Hohlkörper), Aufberei-
tungsgeräte wie RDG, Sterili-
sator und Siegelgerät wurden 
begutachtet, die Wartungs-
dokumente, mikrobiologische 
Prüfung der wasserführenden 
Systeme und Validierungser-
gebnisse sichtgeprüft. 
Letztendlich ergaben sich die 
Themen aus dem Praxisrund-

Jacqueline Kiefer, Zahnmedizini-
sche Verwaltungsassistentin, ist 
QM-Beauftragte in der Praxis Dr. 
Rolf-Peter Strobel, Freiburg  
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EINE ZMV BERICHTET

gang heraus und die jewei-
ligen dazugehörigen Doku-
mente wurden gezeigt. 
Zum Abschluss gab es eine 
zusammenfassende Bewer-
tung, welche für uns äußerst 
positiv ausfiel. In dieser wur-
den die Feststellungen und 
Empfehlungen nochmals be-
sprochen und kurz eine Er-
läuterung zum kommenden 
Bericht gegeben. Die Herren 
verließen die Praxis gegen 
19:00 Uhr. Der Bericht wurde 
fünf Tage nach der Begehung 
erstellt. 
Wir haben sechs Monate Zeit 
für die Umsetzung der gefor-
derten Maßnahmen, was für 
uns zeitlich gut machbar ist. 
Nach Ablauf der Frist wird ein 
zusammenfassender Bericht 
mit vereinzelten Nachweisko-
pien von der Praxis gefordert.

Was sollte im Falle einer 
anstehenden Begehung 
auf keinen Fall vergessen 
werden?

Kiefer: Eine ordentliche, 
rückverfolgbare und vollstän-
dige Dokumentation sollte 
vorliegen, mit allen geforder-
ten Pflichtdokumenten, z.B. 
individuelle Arbeitsanweisun-

gen für die MP-Aufbereitung, 
Hygieneplan, Herstelleran-
gaben, produkt- bzw. gerä-
tebezogene Dokumentation 
der Routineprüfungen, Auf-
bereitung nach Herstelleran-
gaben, Wartungsergebnisse, 
die Validierung der Aufberei-
tungsprozesse, persönliche 
Schutzausrüstung. Die For-
mularsammlung und das neue 
Informationspaket „Praxisbe-
gehung – Was nun?“ der LZK 
BW im PRAXIS-Handbuch 
kann hier eine große Stütze 
sein, um die Vollständigkeit 
der Dokumentation zu prüfen 
und um Vorlagen zu bekom-
men, welche jedoch auf jeden 
Fall individualisiert werden 
müssen. Auch die Checkliste 
zur Begehung von der LZK 
BW, welche Dokumente vor-
liegen sollten, hat uns vorab 
eine Bestätigung der Vollstän-
digkeit gegeben.

Die bei der Begehung anwe-
senden Personen sollten mit 
der Thematik und den Abläu-
fen vertraut sein, wissen wo 
was zu finden ist und einheit-
liche Antworten geben.
Die Praxis sollte allgemein 
in einem sauberen, optisch 
ordentlichen Zustand sein. 

Kommt die Schwiegermutter 
zu Besuch, schaut man auch 
zu Hause, dass es ordentlich 
und sauber ist...   

Wie hat sich Ihr Praxisteam 
vorbereitet?

Kiefer: Zuständigkeiten und 
Verantwortlichkeiten sollten 
festgelegt sein. Durch einge-
spielte Teamarbeit haben wir 
das Projekt „Begehung“ – und 
die fast zeitgleiche Rezertifi-
zierung unseres QM-Systems 
- gemeistert. 

Ich möchte behaupten, durch 
festen Zusammenhalt und 
Unterstützung der verant-
wortlichen Mitarbeiter durch 
das Team und den Praxisin-
haber, schafft man das. Mein 
Anspruch war, so wenig wie 
möglich im Nachhinein um-
setzen zu müssen, so viel wie 
möglich im Vorhinein erledigt 
zu wissen - und das haben wir 
geschafft.

F Das Gespräch führte  
 Andrea Mader

Tägliche Arbeitsabläufe, wie zum Beispiel die Sterilisation, die Lagerung der Medizinprodukte oder auch die 
Freigabe-Dokumentation sind genau definiert und müssen korrekt ausgeführt werden
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Online-Tipp
Einzigartiges von Desi-
gnern und Kreativen
DaWanda ist ein Online-Marktplatz für 
Selbstgemachtes und Unikate. DaWanda 
– ein afrikanischer Frauenname – bedeu-
tet „die Einzigartige“. Dabei ist der Name 
Programm: Liebhaber von Unikaten finden 
hier Produkte in individuellem Design, die 
sie direkt vom Hersteller erwerben kön-
nen. In insgesamt rund 270.000 DaWan-
da-Shops bieten kreative Menschen mit 
Liebe gefertigte Produkte an, die in ihrer 
Vielseitigkeit und Individualität keine Wün-
sche offen lassen. 
Dabei reicht das Angebot auf DaWanda von 
Mode, Schmuck und Spielzeug über Graffi-
ti-Kunst, restaurierten Möbelstücken bis hin 
zum Luxus-Halsband für den Vierbeiner.
Als Gegenströmung zum industriellen 
Massenkonsum richtet sich DaWanda an 
Menschen, die die Besonderheit von indi-
viduellen Produkten zu schätzen wissen 
und erfahren möchten, welche begabten 
Hände die neue Lieblingstasche entworfen 
haben.

Buch-Tipp
Lassen Sie mich durch, 
mein Mann ist Arzt!
Gabi Decker und Jens Westerbeck über-
schütten die Schmuckdesignerinnen der 
Nation und ihre Kolleginnen aus der Gattin-
nen-Branche mit Hohn und Spott. In ihrem 
Buch charakterisieren sie die bekanntes-
ten Gattinnen-Berufe unverblümt und zum 
Schreien komisch. Unter die Berufsgattung 
„Schmuckdesignerin“ fallen häufig achtelpro-
minente Frauen oder treffender sogenannte 
F-Prominente („F“ für „Frau/Freundin von“). 
Sie widmen sich in diesem Betätigungsfeld 
den dekorativen Seiten des Lebens, gerne 
mit einem Glas Prosecco in der Hand. Weni-
ger medial geadelte Frauen versuchen sich 
in ernst zu nehmenden Pseudo-Professio-
nen wie Wellnessberaterin oder Dessousbe-
raterin. Wer schon immer geahnt hat, dass 
große Brüste und/oder ein zahlender Ehe-
mann Kapital genug sind, kommt mit diesem 
spöttisch-bösen Buch auf seine Kosten!

TIPPS & CO.

Decker/Westerbeck 
Broschur, 224 Seiten 
14,95 Euro, 
Orell Füssli Verlage
ISBN-13: 978-3-
280-05515-1


